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.Stenographisches Protokoll
19. Sitzung der XIII. Wahlperiode des bur~erilähdischenLandtages

Donnerstag, 24. April 1980

1. Punkt: Bericht des Rechtsausschtisses und des
FInanzausschuSses Ober den Gesetzentwurf (Beila­
ge 90), mit dEnn das Burgenlindische Gemeinde-ln­
vestitionsiondsgesetZ. g~änd~rt. wird (ZI. 13 - 49)

(Beilage 92)

Präsident: Der 1. Punkt der Tagesordnung Ist
der Bericht des Rechtsausschusses und des Finanz­
äusschusses betreffend den Gesetzentwurf, mit dem
das ButgenländischeG~meinde-investitlonsfondsge­
setz geändert wird (ZI. 13 - 49).

. ,BeJ1ichter:statter ist Herr Abgeordneter Diplom
Ingenieur Karai!.

Ich schl~g~; vor, !3~neral~ und Spezialdebatte
in einem abzuführen.. Erhebt sich dagegen ein Ein­
wand?:":' D~s Ist nicht' d~r Fall. Das Hohe Haus Ist
mit meihem VorSChlag' einverstanden.

Ich bitte den Herrn Ber.lchterstatter um seine
Ausf~hrung~n.

,Berichterstatter Dipl. Ing. Karall: Herr PräsidentJ
Hohes Hausl Das Burgenländische Gemeinde-Inv~

stitlonsfondsgesetz soll gemäß der Ihnen vorliegen­
den Regierungsvorlage abgeändert werden. Die we­
sentlichsten Bestimmungen sind die Tatsachen, daß
dte Gemeindeverbände und die Wasserverbände in
die Förderungstätigkeit miteinbezogen werden sol­
lem, daß eine Neuregelung hinsichtlich der nIcht­
rückzahlbaren Beiträge erfolgen soll, daß die Zins­
sätze für die Fondsdarlehen geändert werden sol­
len, und daß nunmehr insbesondere auch die Was­
serversorgungsanlagen durch den Gemeinde-Investi­
tionsforlds gefördert werden sollen. Zum letzten ist
es die Bestimmung, daß der Haftungsrahmen des
Landes von 250 Millionen Schilling um 300 Millionen
~uf 550 MiIli'onen SchiUing ausgeweitet werden
kann, und daß eine diesbezügliche Ermächtigung
an die Landesregierung ergehen soll.

Di,e Regierungsvorlage wurde sowohl im F'inanz­
ausschuß als auch 'im RechtsaliSschuß, die beide
heute getagt haben, behandelt. Ich darf Ihnen na­
mens der be'iden Ausschüsse empfehleJi, die Re­
gierungsvorlage unverändert anzunehmen.

Präsident: Zum Wort gemeldet ist der Herr Ab­
georonete Di'. Dax. Ich erteile es ihm.

, A9.geordneter Cr. Dax (ÖVP): Herr Präsldentl
Hohe!tHausl Vom Gesamtinvestitionsbedarf der Ge­
meind.en ÖsterreiChs entfallen 31 Prozent auf Was­
servers~tgungs-. Und Ab\y'asserbeseitigungsanlagen:
sorilit der Oberwiegende Tell der Investitionen. Hi~
b~! ~~i~e,~, .~i:C~; ~ber auch. unterschiedlich: gelagerte
I.n~estltlonsschwerpunkte bel den Gemeindegrößen
mit weniger beziehun'gswelse mehr als 5.000 Ein­
wohnern. Bei dEm Gemeinden mit we'riiger als 5.000
Ehlwc>hnetn, das sind fast alle burgenläh'dlschen Ge­
meinden, beanspruchen die' Wa~server.soR.Jungs- und
En·ts(jrgi.Jngsjnvesti~lonen mit 43 Prozent nach wie
vor den gtoßtejti A:ntel,j 'am Investitionsvotum'en.
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Im Haushaltsjahr 1979 wurden von der Auf­
sichtsbehörde Darlehen von Gemeinden im Gesamt­
betrag von 479 Millionen Schining und neue Haf~
tungen im Ges~mtbetrag von 450 Millionen Schil­
ling genehmigt. Diese Haftungen wurden von den
Gemeinden zum größten Teil für Darl,ehensschulden
der Wasser- und Abwasserverbändeund dergleichen
übernommen, die ihrerseits wieder die Darlehen aus
den Mitgliedsbeiträgen der Gemeinden zurückzahlen
müssen. Daher erscheint es notwendig, daß die Ge­
meinden gerade in diesem BeJ'leich der Infrastruk­
tur die HUfe sowohl des LJandes al,s auch des Bun­
des erhalten.

Aus den Erläuternden Bemer,kiungen zum Ge­
meinde-lnvesNtionsfondsgesetz 1973 geht hervor,
daß der Fonds ursprÜnglich den Zweck haben soll­
te, d,ie bestehenden Finanzierungslücken bei Ge­
meinden und Gemeindeverbänden in kurzer Zeit zu
schließen und das bisherige Tempo der Schaffung
und Erweiterung von Abwasser- <Und MüllbeseitI­
gungsanlagen zu beschleunigen. Das Gesetz war da­
her mit fünf Jahren programmiert und nach Ablauf
dieser Frist sollte über die weitere Vorgangsweise
entschieden werden.

Da die Versorgung und Entsorgung eine wich­
tige Aufgabe im Ausbau der Infrastruktur darstellt
und noch immer nicht zur Gänze abgeschlossen ist
und sich auch die finanzielle Situation der Gemein­
den seither nicht gebessert hat, erscheint die wei­
tere finanzielle Hilfestellung seitens des Landes er­
forderlich. Daher die vorliegende Novelle zu diesem
Gesetz.

Der Gemeinde-Investitionsfonds hat in den Jah­
ren seines Bestehens seine AUfgabe voll erfmlt und
in den Jahren 1974 bis 1978 Darlehen in der Höhe
von cirka 323 MiII'ionen Schilling zugesichert. Vor
allem der Ausbau der Entsor:gungsanl.agen, der Ka­
nalisationen, wurde in den einzelnen Bezirken des
Burgenlandes wesentlich vorangetrieben und ist, zu­
mindest vom Technischen her, 'bereits !In die End­
phase des Ausbaues getreten. Durch die Novelle
zum Müllgesetz wurde auch i,n diesem Bereich ein
wesentlicher Fortschritt erzielt.

Die vorliegende Novelle zum Gemeinde-Investi­
tionsfondsgesetz bJii1ngt drei wesentl~che Änderun­
gen. Bnmal die Einbeziehung der Wasserverbände
und Wassergenossenschaften in den G:emeinde-In­
vestit'ionsfonds, damit die FöJ'1derung der Errichtung
und Erweiterung von Wasserversorgungsanfagen aus
Mitteln des GIF. Bei der Beschlußfassung des ur­
sprünglichen Gesetzes wurde die Förderung von
Wasserversorgungsanlagen im Hinbl,ick auf den Um­
stand ausgeschlossen, daß das Land mit diesen An­
lagen bereIts sehr weitgehend versorgt sei und der
Finanzierungsbedarf tür Abwasser und Müll unver­
hältnismäßig größer sei. Ein Blick auf d~n Zustand
der W·asserversorgungsanlagen im Land zeigt, daß
diese Annahme nicht für aUe Landesteile zutrifft,
und daß besondere Maßnahme notwendIg sind, um
eine einwandfreie Wa$serversorgung aller Bewoh­
ner unseres landes zur sichern.

Der Bereich des nördlichen Burgenlandes wird
fast ausschlleßHch vom Wasserleiturigsverband Nöm­
Iiches Burgenland versorgt, wofür das Gesetz von
1956 die Grundlage bildet. l·n der Zwischenzeit wur­
de durch die Aufnahme der Gemeinden Parndorf,
Gois, Pama, Pamhagen, Zur:ndorf, Wimpassing und
Podersdorf der Versorgungsbereich wesentlich aus­
gedehnt. Einige Gemeinden verfUgen über zentrale,
eigene Wasserversorgungsanlagen.

Sämtliche Gemeinden des mittleren Burgenlan­
des sind mit Wasser versorgt, wobei der überwie­
gende Bedarf von den zwei Wasserverbänden Jt Mitt­
leres Burgenland u und nLOckenhaus und Umgebung"
gedeckt wird. Die nicht diesen Verbänden angehö­
renden Gemeinden sind Se.bstversorger mit eige­
ner Quel/fassung. Einige von ,ihnen haben Liefer­
verträge mit dem Wasservemand Mittleres Burgen­
land abgeschlossen.

~m Bereich des südlichen .Burgenlandes liegt
neben ",rer klei~neren Wasserverbänden und vier
überörtlichen Anl,agen die Hauptlast der VersortQ,ung
bei den Wassergenossenschaften. So vertfügt der
Bezi·rk Oberwart über 30, der Bezirk Güssing über
90 und der Bezirk Jennersdorf sogar über 92 Was­
serversorgungsanlagen, die von den Wassergenos­
senschaften betreut werden und oft nur drei bis vier
Häuser umfassen. Daneben haben im Bezirk Güs­
sing die Ortsteile Urbersdorf, Luising, Hagensdorf
und Rei'nersdorf keine zentrate Anlage, sondern er­
folgt die Versorgung über Hausbrunnen. Die Gründe
für die Vielzahl d~eser Klein- und Kleinstanlagen lie­
gen im geringen Wasservorkommen dieses Raumes
und 'in der Siedlungs- und Landschaftsstruktur. Die
Anlagen, die hauptsächlich In den Jahren 1950 bis
1960 errtchtet wurden, entsprachen vollauf den da­
mal,igen Gegebenheiten tmd dem seinerzeitigen Be­
darf und bedeuteten damals einen ,gewaltigen Fort­
schl'litt in der 'infrastrukturellen Erschließung. Die
wirtschafttiche Entwicklung, der Ausbau der sanitä­
ren Anlagen und der damit verbundene erhöhte Was­
seJlbedarl führten jedoch dal'u, daß 70 Prozent die­
ser Kleinanlagen heute Schwierigkeiten mit der zu
Uefernden W.assermenge und auch mit der Wasser­
quabität haben. Letzteres vor allem auch deswegen,
da die Quellen meist nur den oberen Grundwasser­
horizont erschlossen haben,"·otiefere Horizonte aber,
die verei'nzelt für d,e Wasserversorgung herangezo­
gen wunden, fast nur eisen- und manganhältiges
Wasser bringen, das einer Auft>el1eitung bedürfte. Die
ausreichende und sichere Versorgung de'r Bevölke­
rung der drei südUchen Be~rke mit einwandfreiem
Trinkwasser 'ist daher ein Gebot der Stunde.

Die Einbeziehung der Errichtung und Erweite­
rung von Wasserversorgungsanlagen in den Förde­
ruogsrahmen des Gemelnde-Investitionsfonds stellt
daher eine begroßenswerte Maßnahme dar. Ob sie
jedoch allein ausreicht um wirksame AbhHfe zu schaf­
fen, ist im Hinblick auf die finanziellen Einschränkun­
gen, unter anderem Im § 5, mehr als fraglich.

Damit bin Ich schon bei der zweiten Änderung.
Der bisher im § 5 für die Leistung des Zinsendien-
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stes für Darlehen zu gewährende Zinsenzuschuß von
einheitlich 5 Prozent soll nunmehr ei'ne Staffelung
erfahren. Und zwar soll der Zinsenzuschuß bei Was­
serversorgungs- und MüUanlagen 3 Prozent, bei Ab­
wasseflbeseitigungsanlagen 4 Prozent und bei Ab­
wasserbeseitigungsanlagen von überregionaler Be­
deutung ausnahmsweise 5 Prozent betragen. Wenn
diese Staffel,ung auf Grund der finan~iellen Situation
des Landes sich auch ,als notwendig erweist und, wie
aus den Erläuternden Bemer~ungen hervorgeht, ihre
Ursache sowohl in den gesetzten Prioritäten als auch
in der Struktur der Fö~derun'gswerber hat, so muß
doch bemerkt werden, daß sie eine Verschlechterung
der bisherigen Förderungskonditionen br.ingt, zumal
die Darlehensnehmer auch durch die Erhöhung der
Darlehenszinsen wesentlich stäl'lker belastet werden.
Da einige Rotten und Ortsteile wegen ,ihrer Streu­
Jage und den topografischen Gegebenheiten derzeit
nicht an Verbandsanl'agen angeschlossen werden
können, bringt die untersch'iedliche Höhe des Zin­
senzuschusses bei Abwasserbeseitligungsanlagen ei­
ne ungerechtfertigte Benachteiligung dieser betrof­
fenen Gemeinden, wobei in10lge des dadurch er­
höhten Kostenaufwandes fÜor den Ausbau eine dop­
pelte Belastung eintritt.

Als dritten Schwerpunkt sieht die NoveHe vor,
daß der Höchstbetrag, bis zu dem die Landesreg;ie­
rung efimächttgt wird, für die vom Fonds aufzuneh­
menden Darlehen die Landeshaftung zu überneh­
men, von 250 Millionen -auf 550 MiII~onen SchiUing
aufgestockt wird. Diese Ausweitung erscheint auf
Gl'1und der bi-sher 2lugesicherten Darlehen - ein­
schlie6Nch des Jahres 1960 werden es Darlehen in
der HÖhe von über 454 Millionen Schilling sein ­
notwendig. Bemerkenswert ist auch noch, daß der
§ 6, der eine über-gangsregetung für bereits begon­
nene Bauvorhaben und zug~icherte Förderungs­
maßnahmen vorsah, entfällt beZiiehungsweise auf­
gehoben wird und durch dJe Bestimmung des Artl­
kel 11 nur teilweise dafür Ersatz gesch'affen wird.

Nun zur Fördel1ung als solche: -Die bishenige
Förderung bei Wasserversorg1Jngsanlagen seitens
des Landes betrug 20 Prozent der Gesamtkosten an
verJorener Beih~l~e, spl'1ich Subvention, bei normalen
Anlagen und 30 Pro-zent bei überörUichen Anlagen.
Beim Wasserleitungsverband NördUches Burgenland
gab es tür die Erschließung sogar eine fünfzig­
prozentige Subvention. Das neue Gemelnde-lnvesti­
tlonsfondsgesetz sieht einen n~cht rückzahlbaren Bei­
trag von zehn Prozent der Gesamtkosten der Anla­
gen und Einl'1ichtungen vor; dazu ein Darlehen bis
zu 25 Prozent und einen ZinsenztJschuB für dieses
Darlehen bei Wasserversorgungsanlagen von drei
Prozent. Im gesamten betrachtet, somit eine wesent­
lich geringere Förderung als bisher. Und das trifft.
wie aus der Situation der Wasserversorgungsanla­
gen hervorgeht, gerade den südlichen LandesteH.
Da in den drei südlichen Bezirken so groBe Wasser­
vorkommen wie etwa in Neudörfl f.ehlen, erscheInt
nur eine großräumi-ge überregionale Wasserversor­
gung mit Verbundwlrkung - ähnlich wie am Energ,ie­
sektor, wer einen Oberschuß hat gibt an Mangel-

gebiete ab -geeignet, die Probleme zu lösen, wo­
bel die Gemeinde- uocl Genossenschaftsanl:agen, die
über ein einwandfreies Trin.kwasser verfügen, er­
halten und auch im Ei,gentum der bisherigen Bauträ­
ger verbleiben sollen.

Der Bezirk Oberwart mit den Gemeinden des
Strem- und P,inkatales im B·ezirk Güssing könnte ein
solches Versorgungsgebiet mit Ringleitung bilden,
während für den südl,ichen Rest des Bezirkes Güs­
sing und für den Bezirk Jennersdorf der Wasserver­
band "Unteres La1nitztal" diese Funktion überneh­
men könnte. Hi:ebei denke ich jedoch an keinen
Zwangsv.erband und an keinen Verband mit An­
schlußzwang, sondern an einen Verband, der nur
ei-ne Ergänzungsfunktion erfüllt, der eventuell Ver­
so~ungsnetze saniert und erweitert und für die
sichere und einwandfreie Versorgung dieses Gebie­
tes vorsorgt.

Auch die Ausa..,beitung des Projektes für diese
überregionale Anlage und die ErschUeßung zusätz­
licher neuer Wasservorkommen hätte seitens des
Venbandes zu erfolgen. Für diese überregionale
Wasserversorg'ung reicht dlie im Gemeinde-Investi­
tionsfonds-G,esetz vor,g,esehene Förderung jedoch
nicht aus, sondern es müßten z.usätzliche Förde­
rungsmaßnahmen hinzukommen, die auch den Süden
in dieser Richtung mit den anderen Landesteilen
gleichstellen. Denn weder den Anschlu6werbern und
Wassergenossenschaften, noch den Gemeinden kann
eine zu hohe, weU doppelte Belastung, zugemutet
werden.

Die Novelle 1979 zum Wasserbautenförderungs­
gesetz, BGBI. Nr. 565/1979, weist vJelieicht auf einen
ersten Anknüp1ungspunkt hin. Danach können für dIe
Erstellung von generellen Projekten und Gutachten,
die der Verbesserung des Wasserhaushaltes dienen,
nach Maßg·abe des Bundesinteresses, BundesbeUrä­
ge bis zu 50 Pro'zent der anerkannten Kosten ge­
währt werden, wenn die restlichen Kosten aus Lan­
desmitteln oder aus Interessentenmitteln getragen
wer.den. Auch ist vorgesehen, daß Regionalstudien,
d.i.e der Versol1gung mit Tl'1ink- und Nutzwasser, ein­
sch'ließliich der Sicherung der künftigen Wasserver:
sorg:ung dienen, ganz oder teilweise aus Fondsmit­
tel bestritten werden. Eine solche Reg,ionatstudie
beziehungsweise ein generelles Projekt zur Klärung
aller oflenen Fr:agen wären ein erster Schr-itt zur Ver­
wirklichung des aufgezeigten Planes. In der weiteren
Folge müßte natürUch auch der Ausbau, sowohl vom
Bund über den Wasserwirtschaftsfonds als auch vom
Land, großzügi,gst gefördert we'rden. Als Abgeord­
neter des südHchen Burgenlandes stelle ich sowohl
an den zuständigen Herrn Bundesm4nister, als auch
an alle MitgHeder der Landesregierung das Ersu­
chen, dem überreg,ionalen Ausbau der Wasserver­
sorgung in den Bezirken Oberwart, Güsslng und
Jennersdorf ein besonderes Augenmerk ZtJzuwen­
den, und diesen über die Regelung des Gemeinde­
Investitionsfondsgesetzes hinaus, durch Förderun,gs­
maßnahmen wirksam zu unterstützen. (Beifall bei der
öVP.)
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In das ßudget 1980 wurden bereits die finan­
~iellen Vorsorgen für diese Gesetzesnovelle einge­
b~ut und damit dem heute zu beschließenden Ge­
setz vor9~griffen. D'aher treten die Bestimmungen
auch rückwirkend mit 1. 1. 198Q in Kraft. Die öVP
wird dieser Gesetzesnovelle ihre Zustimmung erte'i­
len. (Beifall bei der OVP.)

Präside",: Als nächstem Redner erteile ich
Herrn Abgeordn~ten Gossi das Wort.

Abg'eordneter Gassi (SPö): Herr Präsident! Ho­
hes Haus! Als 1973 das Gemeinc\.e-Investitionsfonds­
gesetz hier in diesem Hohen Haus beschlossen wur­
de, waren wir Bürgermeister etw.as skeptisch. Ich
darf das sagen, weil ich selbst Bürgermeister einer
mittleren Gemehide unseres Landes bin und weil
wir eine 30-prozentige Subvention vor Augen hatten,
di,e nun sche,inbsr auf 10 Prozent plus einer Zinsen­
stÜtzung zurückgetührt wurde. In der Folg'e hat es
sich jedoch gezei,gt, daß diese Umstellung gerade
für die Gemeinden, di,e tüchtig waren, die etwas
gele,istet und rasch gearbeitet haben, ein großer Vor­
teil war, denn sie wußten genau, daß sie mit die­
nen Mitteln zuverlässig rechnen konnten, und nicht
mit 30 Prozent nach Maßgabe der Mittel des Landes.
So darf ich als Abgeordneter und als Bürg.ermeister
sagen, daß wir voll hinter dem Gemeinde-Investi­
tionsfondsgesetz stehen konnten und daß wir mit
diesem Gesetz zufrieden waren.

Das Gesetz sah allerdings nur MUtel für den
Ausbau der Abwasserbeseitigungsanlagen und für
die Müllbeseitigung vor. N,aturbedingt werden sich
meine Ausführungen mit den Ausführungen des Ab­
gegrdneten Dax z~mlich decken, da wi:r be~de Man­
datare des südlichen Burgenlandes sind und er außer
seiner Pfl,ichtübung, daß mehr bereitgestellt werden
muß, prakti,sch doch auf einer Linie mit uns I'ie:gt.
Damals wurden nur die Abwasserbeseitig1ungsanla­
gen und die MüllbeseiUgung in das Gemeinde-In­
vestitio,nsfondsgesetz einbezo·gen, denn zum dama­
ligen Zeitpunkt schien es auch, daß dle Wasserver­
sorgung gesichert sei. Aber Herr Abgeordneter,
wenn man vom Wasserleitungsverband Nördl,iches
Burgenland spricht, kann man ruhig auch National­
rat Robak erwähnen. Auf Grund seiner Tüchtigkeit
und seiner E.nergie hat er es 2lustande gebracht,
gegen mancherlei W~derstände - sei es woher im­
mer. wahrscheinlich von der rechten Hälfte - (Ab­
geordneter Dr. W i d d.e r: Natürlich. - Weiterer
Zwischenruf bel der tJVP: Und Landesrat Bauer!)
einen Verband zu gründen, der voll und ganz seine
A~fga:be erfüllt. (Weitere Zwischenrufe bei der ÖVP.)
\o/ir~können ihn nennen, er hat das wirkl,ich gemacht.
F=esf steht," daß hier im Norden bahnbrechend ge­
arbeitet wl!rde - das sage ·ich neidvoll als einer aus
~em Südbl:Jrgenl'and - und daß hier Maßstäbe für
die Zukunft gesetit wuroen.
- ~ • ••.•. "'!. • • '."

.' :.. Die' Versorgung" im' mittleren Burgenland schien
eben~aHs' gesichert und 'ist as',auen heute noch; Nur
tni südHCh'en ,Burget.lIand~ der Herr Abgeordnete hat
ja die Z·ahlen wettgehend genannt, gab ,es ,eine

g·anz ander~ Situation. Ich möchte jetzt aber nicht
nach,forschel"'!, wieso es im südlichen Burgenland
g~l1ade zu dieser Entwick·lung gekqmmen ist. Sie ist
nl.!n ~inmal vorhanden und läßt sich momentan nicht
dl!rch Schuld od~r Nichlschtlld ändem. Wir ,müssen
aber ~lIes daran setzen, um den südlichen Landes­
teil mit Wasser versorgen zu können; und zwar mit
entsprechendem Wasser. Der Herr Abgeordnete hat
die Zahl der Genossenschaften und der Gemeinde­
wasserleitungsverbände bereits genannt, ich darf mir
das daher ersparen.

Als w.ir .n meiner Gemeinde begonnen haben
die Wasserl'eitung zu bauen, haben wir geglaubt, daß
wir im Wasser ersticken. Als wir die zweite Quelle
gehabt haben, meimten wir, jetzt haben wir genug.
Zur Zeit haben wir schon vier Quellen und in fünf
oder zehn Jahren werden wir zuweni'g Wasser ha­
ben. Der steigende Wohlstand, - vielleicht darf man
das auch hier sagen - bedingt durch die gute Wirt­
schaftspol,itik der Regierung Kreisky, hat es eben ...
(Abg. Dr. W i d der: Das ist eine Pflichtübung ge­
wesen! - Heiterkeit bei der OVP.) Herr Kollege! Ich
w.iederhole es und stehe dazu. Der steigende Wohl­
stand, bedingt auch durch die gute W,irtschaftspolitik
der Regierung Kreisky, - (Beifall bei der SPO.) hat
es mit sich gebracht, daß sich unsere Menschen hö­
here Lebensqualitäten aneignen konnten. Wer denkt
da nicht an die vielen schönen Häuser, die bedingt
durch engl.ische we's, durch Bäder und durch Wasch­
maschinen einen großen Wasserbecf.arf haben. Und
wer mit Wasser zu tun hat, der weiß, was da an
Wasser weggeht. Nun, durch diesen erhöhten Le­
bensstandard ist der Wasserbedarf wesentlich höher
gestiegen als er auch von Fachleuten ... (Zwischen­
ruf des Abg. Dr. .S c h m a //.) Herr Dr. Schmall, es
ist nun einmal der Kreisky! Wenn er etwas Gutes
tut, ist er es! Wenn er etwas Schlechtes macht, ist
er es auch! (Abg. Dr. Sc h ma/I: B/.9iben Sie bel
der Sache.) Durch diesen erhöhten Lebensstandard
ist der Bedarf an Wasesr höher gestiegen als es die
Fachleute damals peschätzt haben. (Weitere Zwi­
schenrufe bei der OVP. - Der Präsident gibt das
Glockenzleichen.)

Im südlichen Burgenland ergibt sich 'nun das
Problem, daß eine Änderung erfolgen muß. Und so
schön das Konzept auch ist, den Offenbarungseid,
Herr Cr. Dax, werden die Bürgermeister der betrof­
fenen Gemeinden, ob rot oder schwarz, ablegen
müsSen; Denn es wird nicht leicht werden, dieses
Ptöblemzu ~Iösen. Wie sieht es denn am Wasser­
versor9'Ul'\igsgeblet'~ aus? Es gibt Genossensch~ften.

Gemeindewasserleitungen, die momentan glauben,
daß .sie für die nächsten zehn oder zwanZig Jahre
rioCh genÜgend Wasser haben und die siph bestin;t'rnt
nicht die Beine ausreißen werden, damit sie zahlen
dGrfen. Es gibt welohe; die momentan genug Was~

ser.haben'·und 9$ gibt'welche, die eben Not leiden.

.' ~ Es' glbt '.~b~r_~auoo sehr unterschiedliche Preis~

g~es,taUungen, 'Es ;'g1bt .Wasserger:Jo.s,s~nschaften, die
im ~ahf 200 Scbill1n,g als Pauschale für die. Leistun:
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gen verlangen, es gibt aber auch Gemeinden, die
acht Schilling pro Kubikmeter verlangen. Es gibt also
eine VlieHzahl von Tal'1ifen und es ist eine Vielzahl von
Widerständen zu erwarten, die aber im Interesse des
gesamten südHchen Burgen~andes überwunden wer­
den müssen. Wir, di,e Bürgerme.ster des Oberwarter
Bezirkes und die der nÖl'dlichen Gemeinden des Be­
zirkes Güssing haben bereits Taten gesetzt. Wir sind
bereit, diese Aufgabe ~u übernehmen, aufklärend
zu 'NItrken und auch die nötigen Voraussetz!ungen zu
schaffen. Wir haben einen Arbeitsausschuß gegrün­
det, dessen Autgabe es ist, einen Wasserverband
herz,ustellen. Denn anders als im nördlichen Bur­
genland, mÜssen wir davon ausgehen, wie es Dok­
tor Dax richUg gesagt hat, daß w,ir das vorhandene
Wasser eigentlich nur ergänzen müssen. Aber, mei­
ne Damen und Herren, gerade hier kommen große
Probleme auf uns zu. Die verschiedene Herkunft des
Wassers bedingt es, und wir sehen es heute in
Oberwart, daß an und für sich gute Trinkwasser­
qualUäten agressiv werden und aufbereitet werden
mÜssen, wenn man sie vereinigt, was natürlich wie­
der erhebUche Kosten verursacht. D'aher haben wir
gesagt, wir gründen einen Arbeitsausschuß, der ei­
nen Verband ins Leben rufen soll, der vorerst für
die Planung Sorge tragen muß, denn wir wol,len nicht
mehr ung,eplant etwas unternehmen. Es son vielme,hr
ein Prolekt erstellt werden, das alle Möglichkeiten
erfaßt, das aUe Wasservorräte erlaßt und das vor
allem feststellt, wo noch W,asser zu haben tst. Denn
das grav.lerende Probiem im Süden unseres Landes
Ist nämlich, daß wk kein großes Wasservorkommen
haben, sondern eine Vielzahl von Quell·en und uns
Geologen sagen, daß auch in Zukunft nicht zu er­
warten ist, auf große Unterwasserseen oder große
QueUen zu stoß,en. Es Ist auch zu klären, ob die
Brunnenfelder Oberwart, Unterwart und Rotenturm
nicht ir:gendwie verbunden si/nd, und ob dann der
andere weniger Wasser hat, wenn man einen Brun­
nen mehr belastet. All d.le Dinge müssen g,eklärt
werden, müssen von Fachleuten überprüft werden.
Es sind da~ür Mittel des Bundes in Aussicht gestellt
und sicherlich werden wir im Verhandlungswege auch
bei der Landes:~egieJlung d~e Bereitstellung von Lan­
desmitteln erwirken können. Wenn dieses Projekt
erstellt ist, wollen w.ir di1e Gemeinden zusammenru­
fen, sie auf dieses Projekt fix~eren und feststellen,
wer beitreten will und wer nicht. Ich gebe Ihnen
schon recht, Herr Kollege, freiwilUg f Wir sind eine
Demokratie, es wird auf freiwilliger Basis g,ehen, es
wird keiln Zwangsverband wertden, weil es auch recht-

, lich kaum so leicht mögUch sein w.ird. Aber eines
wird festgelegt. So wie man, es sich auf der Ebene
des Landeswasserbauamtes tn ObelWart gedacht
hat, d,aß man einfach sagt, man kann dem Verband
beitreten und wenn man will, wIeder austreten, so
einfach wird es nicht sein. Denn wenn einer austritt,
ändern sich die g~zeti Gegebenheiten für die rest­
lichen MUglieder. WJr werdeh MögUchkeiten schaf­
feh, um diesen Vel'lband herzustellen, wir werden das
übeiiJüsslge Wasser, das gute Trinkw~r, Not lei­
denden Gemelrideh zur Ve~ügung, stellen, und wir
werderi nach Vortlegen des Projektes sicherlich 00-

weit übereinkommen, daß 9tn Wasserverbund und
damit ein Wasserverband geschaffen werden wird.

Es wird aber, und das möchte ich hi:er auch
sagen, ohne eine gewisse Sol,ldarität der Geme~nden
untereinander nich1 gehen. Es werden die Gemein­
den, die zuvJet Wasser haben, nicht sagen können,
wir zah,len nichts, die anderen sollen zahlen. Es wer­
den aber auch die, die zuwenig Wasser haben, ihren
entsprechenden Anteil im Interesse der Funktions­
fäh.i,gkeit leisten müssen. Uns schwebt vor, daß wir
mit Mitteln des WasserwJrtschaftsfonds und des GIF
mögl~chst viele Arbeiten verr.ichten und durch den
Verkauf des Wassers die Annuitäten decken können.
Ich glaube, es wäre das sinnvollste, wenn wir es in
d,iesem Sinne machen würden.

Zusammenfassend möchte ich sagen, daß die
Ausdehnung des GIF auch auf die Wasserversor­
gungsanl:agen von uns sozialdemokratischen Bür­
germeistern begrüßt wird, besonders tür den Süden
unseres Landes. Sie haben, Herr KoHege Dax, von
den Zinserhöhungen gesprochen. Selbstverständlich
zahlt keiner gerne Zinsen, auch die roten Bürger­
meister nicht. Aber ich möchte Ihnen eines sagen:
Die Hypothel<enbank wird sich bemühen, den Zins­
fuß unter 10 Prozent zu halten, was doch auch wie­
der eine Erleichterung für die Gemeinden sein wird.
Denn es ist i'mmer wieder so, daß die Mittel, die
man sicher bekommt, wesenUich besser sind und
wesentlich kaufmännischer einzugliedern sind, a,ls
solche, von denen man von Jahr zu Jahr nicht weiß,
wieviel man bekommt. Es ist ja leicht zu sagen, ­
und wer hört das nicht gerne - der Bund mÜßte
mehr hergeben, das Land müßte mehr hergeben.
Wie ich den Herm Kollegen Widder, der anschlie­
ßend zum Jahresabschluß sprechen wird, kenne,
wifld er von der Verschuldung des Landes reden.
Wenn man mehr ausg-ibt, muß man eine größere
Verschuldung in Kauf nehmen. Man muß halt alles
von ZWei Seiten sehen, Herr KollegeI Es Ist halt
ieHcht zu fordern. (Abg. Dr. W I d der: Sie müssen
sich das überlegen! Sie werden sich wundern!)
Dann werde ich angenehm überrascht sein und wer­
de es auch betonen.

Wir Sozi'alisten Siifld der Anschauung, daß diese
NoveUierung des Gemeinde-Investitlonsfondsgeset­
zes für unsere Gemeinden eine gute ist, daß sie be­
sonders uns in den südlichen Bezirken eine wesent­
lic~e HUfesteUung tür dle Versorgung unserer Be­
völ,kerung mit gutem und qual'itativ.gutem Trinkwas­
ser geben wilid. Weill diese NovelUerung niCht nur
für den momentanen Zustand, sondern auch für die
Z1Ukünfti'g9 Entw.icklung auf diesem Gebiet in unse­
ren Gemeinden eine vorteilhafte ist, wemen wir ger­
ne unsere Zustimmung geben. (Beifall bel der SPtJ.)

Präsident: Zu diesem Tagesordnungspunkt lie­
gen keine wei,terenWortrneldungen mehr vor. Der
Herr Berichterstatter hat das Sch~uBwort. - Er ver­
zichtet W,ir kommen daher zur Abstimmung. Ich er­
suche jene Abgeordneten, die dem Gesetz in der
voriliegenden Fassung zusUmmen w91lenJ sich von
den Plätzen zu erheben. - Das G'e8etz ist somit In
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z w e ~ t e r Lesung angenommen. Der Herr Bericht­
erstatter beantragt die sofortige Vornahme der dl'lit­
ten Lesung.

Ich ersuche jene Abgeordneten, die dem Gesetz
auch in dritter Lesung ihre Zustimmung erteilen, sich
von den Plätzen zu erheben. - Ich stelle die A n ­
nah m e des Gesetzes auch in d r ,i t t e r Lesung
fest.
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tar. der suspendiert wurde, Herr Kollege Stix. macht
wie eine Schwa~be noch lange keinen Sommer. Hier
hat es aber auch an entsprechenden KontroUmecha­
nismen gefehlt. Ich sage bewußt. hier hat es auch
an Kontrollmechanismen gefehlt und leider Gottes
fehlen diese Mechanismen auch weiterhin. Daß dies.
meine Damen und Herren, gerade in Bereichen ge­
seh'ieht, in denen, wie in der Bundesregierung, nur
eine Partei vertreten ist und wie in der Wliener Lan­
desregierung ebenf.alls nur eine Partei an der Ver­
waltung beteiHgt ist, ist bezeichnend. Bezeichnend
vielleicht gerade tür die 'e 'i ne Partei. Hier fehlt
aber darüberhinaus di,e innere Kontrolle. Die innere
Kontrolle, die leide,r Gottes dem Mehrheitssystem
der Bundesreg~ierung, wi.e sie sich jetzt zusammen­
setzt, dem leider Gottes auch die Zusammense~ung

der Wiener Lan~esreg1erung nicht innewohnt. Daß
es im Bereich der burgenländischen Landesverwal­
tung zu ähn~ichen Vorkommnissen nicht gekommen'
ist, ist sieher,ldch in erster Linie, und das sei lobend
und erk,ennend erwähnt, dem Bemühen der zustän­
digen Politiker, ihre Aufgaben korrekt und verant­
wortungsbewußt zu erfüllen. zuzuschrei'ben. (Beifall
bei der OVP.) Dal1überhinaus aber ist auch die inne­
re Kontrolle, ist es diese Kontrolle, die dem System
unserer Proporzregierung innewohnt, Gewähr dafür,
daß derartj.ge Skandale gar nicht erst entstehen kön­
nen.

Ho'hes Haus! Ich möehte bei dieser Gelegenheit
m~t Befriedigung feststellen. daß es uns gelungen
ist, in den in dieser Legislaturper-iode in diesem Haus
beschlossenen Verfiassungsnovellen, den Bereich der
Kontrolle der Verwaltung entscheidend zu verbes­
sern. Ich bin auch erfreut dar:über. daß bei den bis­
her geführten Verhandlungen um eine Neufassung
der Burgenländisehen Landesverfassung, ebenfalls
Verbesserungen im Bereich der Kontrolle erreicht
werden konnten. Im Zusammenhang mit der Errich­
tung von Kontrollinstanzen darf nicht danach ge­
fragt werden, was billig und damit im Zusammen­
hang vielleicht populär ist; vielmehr muß die Frage
nach der Wirksamk,eit der Kontrolle gestellt werden.
Wirksame Kontrolle kostet e~",mal Geld. Sie kann
aber dem Steuerzahler unter Umständen Millionen
oder wie das AKH Wien zelgt, vi.elleicht sogar MU­
Harden sparen.

Hohes HausI Rechnungsabschlüsse geben Re­
chenschaft. Rechenschaft im politischen Bereich kann
aber zumeist nicht ~urrll1lstig über einen Zeitraum
lecHgUch eines Jahres gegeben werden. Sie muß
über e~nen längeren Zeitraum erfolgen. Gerade der
jet2!ige Zeitpunkt ist dazu angetan, Rechenschaft
über einen längeren Zeitabschnitt zu ziehen. All das
nämlich. was wir heute an Leistung;en voUbringen
können, was wir an Aufbauarbeit fortsetzen können,
ist auf einem Fundament gegründet. das Jahrzehnte
zuvor gelegt worden Ist. 35 Jahre sind es In diesen
Tagen, daß di,e RepubUk, die 2. Republik errichtet
wurde. 25 Jahre wh1d es in Kürze sein, daß Öster­
r-eich den Staatsvertl'1ag er-hal,ten hat. Belde Jubiläen
haben fOr unser Lal'ld eine besondere Bedeutung.
Vor 35 Jahren wurde unsere Republ'ik unter der Füh-

r.ung von Sta'atskanzler Renner wiedergegründet.
Vor 35 Jahren haben burgen4ändische Patrioten un­
ter der Fühnung von Lorenz KaraB erfolg·reich um
die Wiedererrichtung unseres Heimatlandes g'erun­
gen. Vor 25 Jahren haben Politiker unter der Füh­
rung von Jul'ius Raab erfolgreich doi,e Verhand.ungen
um den Staatsvertrag abgeschlossen und am 15. Mai
1955 konnte der damalige Außenminister und vor­
mange Bundeskanzler Leopold Figl seine Unter­
schrift unter das Staatsvertragsdokument setzen. Es
wurde in den vergangenen draeinhalb Jahrzehnten
viel, ungeheuer v,lel in unserem Lande erreicht. Ein
aus,geblutetes, zerstörtes, jahrelang von feindlichen
Troppen besetztes Land wurde zu einem blÜhenden
Gemeinwesen auf.gebaut.

Hohes Hausl Meine Damen und Herrenl Wir von
der österreichischen Vol'kspartei bekennen uns zu
di,esem Aufbauwerk, das i(l den ersten zwe,j Jahr­
zehnten hauptverantworUich von Männern der Volks­
partei geformt wurde und an dem seit 1964 Vertre­
ter der österreichischen Volkspartei die Mitverant­
wor1lung tragen. W.ir bekennen uns dazu. wir beken­
nen uns auch dazu, daß Leute WiE Karall, Wagner,
Lentsch seitens der Österreichischen Volkspartei, daß
aber auch Leser, Bögl, Wessely seitens der Sozia­
listischen Partei, die·ses Land in den ·ersten zwei Jahr­
zehnten dieser 2. Republi'k mitgestaltet haben. (Zwi­
schenruf des Abg. S ti x.) Herr Abgeordneter Stix,
auch in den Iletzten zehn Jahren hat in diesem Lande
die österreichische Vol'kspartei entscheidend an der
Gestaltung des Landes mHgearbeitet. Sehr entschei­
dend mitg'earbeitetl(Beifall bei der tJVP.) Und gerade
Sie, Herr Abgeordneter Stix, sollten als Klubobmann
der soziaristischen Fraktion in diesem Hause wissen,
wle fruchtbar die Arbeit und die Zusammenarbeit
mit· dieser österreichischen Volksp.artei gerade in
den letzten Monaten g·ewesen Ist. Denn wir haben
vieles an Gesetzen erreicht, was wir vor wenigen
Jahren nicht zu träumen wagt-en. (Beifall bei der
ÖVP.)

Und hier, Herr Abgeordneter Stix. hat die öster­
reichische Vo'lkspartlei entscheidenden Anteil, daß
das erreicht wul'lde. Wir haben, auch als die Öster­
reichische Volkspartei die Mehrheit in diesem Lande
im Jahre 1964 verloTTen hat uns nicht in den Schmoll­
wi·nkel der Opposi·tion gestetlt. weil es in diesem
Lande ke;ne Opposi,tionspartIei gibt, zumindest nicht
eine Oppositionspar1!ei, dfe öste,r:rslchtische Volks­
partei heißt, sondem es gtbt nur eine österreichische
Volkspartei, die in der burgen~ändlschen Landes­
regierung Mitver,antwortung trägt, deren Repräsen­
tanten mltgestattend und mitformend in diesem Land
sind. (Beifall bei der ÖVP.)

Hohes HausI Meine Damen und HerrenI J,eder
Rechnungsabschl:Uß In den ver.g.angenen 35 Jahren
bildete eine Stufe aufwärts in der Entwicklung unse­
res Landes. Niemals hat es in der Gesamtschau in
unserem Lande. - und wir sind froh und glücklich
dariüber - in den letzten dreieinhalbJahrzehnten .
einen Rückschritt gegeben. Wir woUen wünschen.
daß dies auch inder Zukunft so sein möge und wir
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von der österreichischen Volkspartei werden dafür
das unsrige beitr.agen. Unser land hat gewaltig auf­
geholt. Wljr haben in allen Bereichen unseres wirt­
schaftHchen, gesellschaftlichen und kuUurellen le­
bens große Fortschritte erzielt. W:ir haben in man­
chen Bereichen an den Standard anderer Bundes­
länder aufgeschlossen. Es war dies, und ich habe
das bereits erwähnt, durch eine gemeinschaftliche
Politik möglich. Durch ~ine Politik des Ausg'leichs,
durch eine Politik der ZUsammenarbeit. Wir sind
überzeugt, daß diese Po~iti,k auch in der Zukunft der
elnzi,g richtige Weg ist, unsere Probleme, die wir
sicher;Jich noch flaben, erfolgreich meistern ~u kön­
nen. Obwohl wir uns über das Erreichte f-reuen so,l­
len, - und wir freuen uns auch darüber - dünen
wir doch nicht die noch offenen Anl'iegen und noch
ung:elösten Probleme unseres Landes und seiner
Menschen außer acht I·assen. Nichts wäre einer wei­
teren Atufwärtsentwicklung in unserem Lande hinder­
liicher als eine selbstgefällige Schönfärberei, die
über aUes den Schleier der Zufr.iedenheit legt. Wir
dürfen nicht vergessen, daß w.ir .gerade im wirtschaft­
lichen Bereich in unserem Lande noch einen großen
Auf.holbedarf haben, und daß wir In diesem Bereich
ma großen Problemen konfronbi'ert sind. Bei sei,ner
Budgetrede am 11. 12. 1978 konnte Landesrat Dok­
tor Vogl unterstreichen, daß von 1976 auf 19n rund
600 neue industrielle Arbeitsplätze im Burgenland
geschaffen werden konnten. Di·ese Stei:gerung muß­
te damals allerdings, und das hat Doktor Vogl wohl­
weisl,ich verschwiegen, unter dem Aspekt gesehen
werden, daß wjr von 1975 auf 1976 in unserem lan­
de einen Rückgang an Industriebeschäftigten von
rund 300 und von 1974 auf 1975 sogar. einen Rück­
gang um über 700 zu verze1chnen hatten. Betrübl!i~h

ist, daß' es uns 1978 leider n~cht geglückt ist, den
Beschättigtenst~nd der Industriearbeiter von 1974 zu
erreichen, ja, daß vielmehr der Stand 1978 mit 11.636
im Jahre 1979 auf 11.624, wenn auch geringfügig, so
doch rückläufIg gewesen ist. Wir sind über diese
Entwicklung /'lJicht glücklich. S'ie signalisiert uns aber,
daß es uns in den letzten Jahren nicht geglückt ist,
bei der Schaffung von zlJsätzlichen industriellen Ar­
beitsplätzen besondere Erfolge erzielen zu können.
Wenn trotzdem ;zusätzUcne Arbeitsplätze erfreulicher­
Weise gesehaffe'n WIIJ;rq~n, so ist dies in erster Linie
den heimischen gewerblichen Klein- und Mittelbe­
trieben Z'lI danken. barin dokumentiert Sich einmal
mehr d~e Bedeutung der Klein- und Mittelbetriebe
für die blJrgenländische Wirtschaft. Wir sehen es
daher als vordringlich, daß gerade der mUtelstän­
d4sch strukturierten Wirtschaft mehr als bisher För­
derungefl' zutail .werden mÜ$sen. Dabei wissen wir
um die begrenzten MögHchkeiten, die seitens des
Landes dafür zur Verfügung stehen. Umsomehr müs­
sen wir dlevornandenen Mittel w·ir.k\ungsvollstetnset­
zen. Hier müßte~berim verstärkten Maße der Bund
im besonderen mit Mitteln, und zwar Sondermitteln,
für' .Grenzlandförderung einsprin"gen. Der soziallsti­
schen~!Jndesregierung müssen wir aber gerade auf
diesem Gebiet größte Versäumnisse vorwerfen. Die~

ser Vorwurf ist umso erschwerender, zumalfür d1e
Ansiedlung eines Werkes eines internationalen GroB·

konzerns in Wien~Aspern gröBbnögl,iche Begünsti­
gungen gewährt und rund 2,6 MUUarden Schilling
Investlt10nskapital seitens des Bundes zur Verfügung
gestellt werden.

In den Bereich der Wit1schaftsförderung und de~

Wirtschaftspolitik gehören drei weitere Problemkrei­
se, von denen wir von der Österreichmschen Volks­
partei glauben, daß an ihrer Milderung beziehungs­
weise ihrer Beseitigung ständig und intensiver als
bi·sher gearbeitet werden muß. Es sind dies:

1. das Problem der Jugendbeschäftigung,

2. die Abw~ndßrung unp

3. das Pendlerwesen.

Zum Problem der Jugendbeschäftigung und für
die Bewältügul1g derselben wurde in einer von Lan­
deshauptmann-Stellvertreter Dr. Sauerzopf in Auf­
trag gegebenen Analyse über die Beschäftigung und
B~ldung der Jugend im Burgenland bereits ei·ne aus­
gezeichnete Vorarbeit geleistet. Es wurden darin
auch Ansätze für lösungsmöglichkeiten aUfgezeigt.
Im Interesse unserer Jugend, die unserem lande er­
halten bleiben soll, muß das P'roblem der Arbeits­
p,latzbesch·affung so rasch als möglich wirkungsvoll
in Angriff genommen werden.

Auch für die Eindämmung der beiden weiteren
Problemkreise, nämlich der Abwanderung und des
Pendelns, sind zusätzliche Arbeitsplätze erforder­
lich. Sowohl das Pendeln, als auch die Abwanderung
sind Reaktionen auf einen Spannungszustand, der
Zlumeist auf unbefriedigende ökonomtsche Situatio­
nen zurückzufÜhren ist. War, meine sehr verehrten
Damen und Herren, die frühere Generation eher be­
reit, die Strapazen des Pendelns auf sich zu neh­
men, so ist für die heranwachsende Generation das
Pendeln zumeist die Vorstufe für das Abwandern.
Um die Entvölkerung gewisser Bereiche unseres
Landes aber h~ntanzuhalten, um das Pendeln mit
allen seinen NachteBen einzudämmen und um damit
~He Gemeinden und Regionen unseres Landes als
Heimat gltÜcklmcher und zufniiedener Menschen erhal­
ten zu können, müssen wir alle Anstrengungen un­
ternehmen, die Arbeitsplatzsituation im Lande ZlU
verbessern. (Beifall bei der öVP.)

Meine I<Qllegen und ich unterstützen daher dJe
yon der öMB-Ar1Qeiterkammerfral<tion gestartete Ini­
tiative "HiI~e fü:r d·ie Pendler". (Abg. Res eh: Wie
soll denn dil9 auss'::Jhen?) Leider steht die zentralisti­
sche. W4rtschaft&stnJkturpoUtik der SPÖ-Bundesregie.­
rung d~esen unseren Bemühungen entgegen. Ich
weiß jetzt nicht von wem die Frage gekommen ist.
wie di-es$ Förderongausschauen saU. Aber ich könn­
te Ilhnen schon ein Beispiel sagen: Nur ein Bruchteil
der Förderllng, d~e die Bund8'Sr~lerung dem Ge­
neral .Motor-Konzem für die Errichtung eines Wer­
kes' in Aspern im A!JS;maß von 2,6 MiI-tiaroen Schilling
z;ur Verfüguflg stellt, ",ur ein Brucl1t&il dieser 2,6 Mn~

liaroen':SchUJing, meine sehr verehrten Damen und
Herren. in-' dasGrenzlandgeb~t Burgenland ver~
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pflanzt und wir hätten die Gewähr, daß wir mit ei­
nem Schlag mindestens 1000 zusätzUehe Arbeitsplät­
2e im Bereich der ~lein~ und Mittelbetriebe unseres
Landes schaffen könnten. (Beifall bei der öVP.) Das,
Herr Kolf:ege, das ist nur ein Schritt, wäre nur ein
Schnitt (Zwischenruf des Abgeordneten Res eh.)
um die Arbeitsmarkt- und die Arbeitsplatzsituation
im Burgenl,and zu verbessern. (Abg. Bö h m: Ja­
wohlJ) Und Ich würde Ihnen empfehlen. wenn es l'h­
nen mäg'lich ist bei Ihrem Bundesvorsitzenden oder
auch beim Herrn Finanzminister ein offenes Ohr zu
finden. daß Sie ihm vielleicht einmal diesen Vor­
schlag unterbreiten. Den Vorschl;ag unterbreiten, daß
er auch für das Burgenland nicht 2,6 MiUiarden
Schilling, sondern vielleicht 30 MilUonen Schmlng
Zlur Verfügung stein, um hier zusätzliche Arbeits­
plätze zu schaffen. Sie haben durch Ihre Frage die
Antwort provoziert, welche MögMchkeiten es hier
gibt, um diese Arbeitsplätze ~u schaffen. Herr Kol­
lege Resch. Ich bin Ihnen dankbar, daß Sie diese
Frage g,estellt haben. weil ich glaube, ich habe Ihnen
darauf auch di'e passende Antwort geben können.
(Beifall bei der tJVP. - Abg. Res eh: Da fehlt
noch viel von der passenden Antwort.)

Ich ~önnte Ihnen auch ein wei,teres Beispiel sa­
gen. (Abg. Res eh: Wir warten Ja schon darauf.)
wie man vielleicht dem burgenländischen Pendler
~usätzlich auch weiterhin einen Anreiz bieten könn­
te, daß er im Burgenland auch wohnhaft bleibt. Al­
lein das Pendl,erpauschale. das d~e Österreichlsehe
Volkspartei in Oberösterr,eich nun 2lur DIskussion ge­
steilt hat. das jetzt (Abg. Si p ö tz: Schafft Arbeits­
plätze im Burgenland.) die Arbeiterkammerfraktion
unter dem Vizepräsidenten der Arbeiterkammer, Karl
~aplan, ~ur Diskussion gestellt hat, ist Anreiz dafür.
daß die Pendler wieder in das Land zurückkommen
und wieder hier ihre Heimat fllnden, ihre Familie
hier gründen, ihre Wohnungen hJ.er err,ichten, daß
sie nicht abwandern und nicht unserem Lande ver­
loren gehen. (Beifall bei der öVP.) Ein weiteres Bei­
spi,el, das ich Ihnen sagen könnte. Ich wundere mich
nur, daß Sie so einfältig sind und daß Ihnen nicht
selbst schon wenigstens ein Lösungsvorschlag zu
d.iesem Problem eingefaUen ist. (Abg. S i p ö tz : Das
Pendlerpauschale schafft Arbeitsplätze?) Eines schaf­
fe ich mit dem Pendlerpauschale, die Abwanderung
wird gestoppt, lieber Freund I Und es gibt im Bur­
genland vi,ele Gemeinden, in denen die Abwande­
rung ein horrendes Ausmaß angenommen hat. Um
diese Abwanderung zu stoppen, trägt sicherllch d;e­
ses Pendlerpauschale entscheidend bei. Den'n wenn
jetzt der Benzinpreis auf zehn Schil~ing pro Liter
hinaufsteigt, dann werden es sich _manche Pendler
überlegen. ob sie diese Anfahrtswege von ·Ihrem
Wohnort zum Arbeitsplatz in Ka'uf nehmen oder ob
sie es nicht vorziehen, ihr Bündel .zu packen und
sich irgendwo in Wien eine Wohnung suchen. um
sich diese Anmarschwege zu ersparen. Sehen Sie,
meine Damen und Herren, diese Problematik müs­
sen Sie auch 9'lnmal sehen, wenn wir vom Burgen­
land, von de'r Arbeit üna von derPol,itik in diesem
Larid sprecheri. {BeiffJlI bel der ÖVP.J

Hohes Hausl Der Rechnungsabschluß 1979 bringt
~um AusdrL!ck. daß unsere Finanzlage - ich habe
das eingangs erwähnt - äußerst angespannt ist. Der
gesamte Schuldenstand unseres Landes, einschließ­
lich der inneren Anleihen und der Bundesstraßen­
vorf,inanZlierung beträgt zur Zeit 1,4 Milliarden Sehil­
I~ng; ohne innere Anleihe, ohne Bundesstraßenvor­
f~nanzierung. immer.hin 1,2 Milliarden Schilling. Die­
se 1,4 MiHiarden Schilling sind 41 Prozent der Aus­
gaben des Jahres 1979. Es ist dies eine Entwickfung,
die uns zu denken geben muß, wenn ich nur ver­
gleichsweise Niederösterreich heranziehe. In Nieder­
österreich ist der Verschuldensgrad bei 25 Proilent.
und zwar bei 25 Prozent des Einnahmenrahmens,
gel,eg,en. In Tirol. Herr Landesrat, vi,elleicht wäre das
als Beispiel heroanwziehen. ~iegt die Verschuldung
bei 27,5 Prozent des Einnahmenrahmens. Bei uns
im Bturgenland bei 41 p.rozent des Ausgabenratl""
mens.

Nun, Landesrat Vogl hat selbst erklärt und ich
habe eingangs zitiert, daß dieser Schuldenstand
zwar relativ hoch ist, aber er ist zweifellos noch
vertretbar, sagt er weiter. Das fanden wir auch, und
das hat sich auch in der Von~iehung dieses Budgets
~usgewirkt. Aber eines Herr Laodesrat Vogl. ich wür­
dß Sue bitten. daß S'ie 'uns als Abgeordnete die mit­
telfristige Finanzplanung einmal zur Verfügung stei­
len. Ich habe gehört, - ich selbst war nicht Ohren­
zeuge dieses Interviews - daß Sie gesagt haben.
Sie hätten es im Konzept bereits fertig. Bitte schön,
es wir-d dann nicht mehr viel Arbeit sein, dieses Kon­
zept dann auch einmal fenigzustellen und zu einem
Plan zu realisieren. Sie selbst haben bei Ihrer Bud­
getree1e zum Budget 1980 angekündjgt, daß S~e für
eine m4ttelfristige F~nanzplanung Vorbereitungen tref­
fen, für einen Zeitraum von f.ünf Jahren. und daß
diese Planungen Q,is M~tte des Jahres abgeschlos­
sen ~9in sollen. Ich würde bitten. daß Sie uns diesen
Plan, diese mittelfristige FinanZ1planung zur Verfü­
gung stellen, weil Sie ja weiter sagen, daß diese
die Grundlage für die künftige BudgetpolWk sein
wird. Und ich glaube, daß es angebracht ist, da dem­
nächst die Budg,etbera~ungen zumindest im Schoße
der Reg'ierung beg:innen werden. daß auch die Ab­
geordneten von diesem mittel1ristigen Budgetkon­
zept, von dieser mittelfristigen Budgetplanung Kennt­
nis haben.

Meine sehr verehrtem Damen und Herrenl Die
ö~terreichische Vol'kspartei bez4ehungswelse die Re­
gierungsfraktlon der Österreich4sehen Volkspartei
trägt an Qer VoNziehung des VoranschLages 1979 die
Mitverantwortung. Diese Voliziehung ist, wie der
Rechnungsabschl'uß beweist, ordnungsgemäß erfolgt.
Wir werden daher als öVP-Abgeordnete dem Be­
~~hhJßantrag selbstverständlich unsere Z·ustimmung
geben. (B~ifall bei der ÖVP.)

P~~~'~~~t: AI~ nächstem Redner erteile ich Herrn
~~g~ SjR9t~ ~~s V!{ort. (Abg. Gran d i t s: Jetzt
kpnnt Ihr (3t~as hi:)rsp-:- Heit~rk~it P~f cierOVP.)

Abgeord,neter Slpötz (SPÖ):' Herr PräsidentI
Merne 'Dami:m und Herr1~nl "Es war natürlich zu er-
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warten, daß der Redner der OVP nicht an der Frage
des AHgemeinen Krankenhauses vorbeigehen konn"
te und hier natürliich seine Bemerkungen in den
Raum stellen mußte. Wir sind überzeugt, meine Her"
ren, daß es sich letzten Endes ähnlich verhalten
wird wie bei der UNO-City. Daß Sie, wenn es fertig
ist, 'genauso in der ersten Reihe sitzen werden und
hoffen, daß Sie ,ins FeJ'lnsehen kommen, wie bei der
Eröffnung der UNO-City. Und das, was Sie damit
eigentllieh erreichen wollten, den F.ilnanzminister ­
was 1978 nicht getungen ist, sollte jetzt 1980 gelin­
gen - aus der Reg,ierung 2!U bliingen, (Abg. Dr. W i d­
der: Das kann nicht einmal ckr Kreisky) auch das
tst wieder fehl,geschtagen, das müssen Soie doch be­
rei1lS begl'1iffen haben. Der Flnanzminlster sitzt siche­
rer ,in ·seinem Sessel als je 2!uvor. (Zwischenruf des
Abg. .Dipl. Jng. Hai b r i t t e r - Beifall bei der
SPÖ.) Und wenn Sie immer wieder behaupten, d,urch
den Bau des AKH ·in Wien (Abg. Dr. W i d der: Das
ist kein Bau, das ist ein Skandal) würden die ,Bun­
des\ändet" in ihrem 'Spljtalba'U ben,achteiligt werden,
meine Damen und Herren, wissen' wir, daß seit eh
und je tausende Burgenländer auch in W,ien ärztlich
v.ersorgt werden. Und ich bin überzeugt, daß nach
Fertigstellung dieses Baues weitere hunderte und
tausende .Bur.genländer in Wien Zlusätzllich 'eine gute
ärztHche Betreuung bekommen wel'lden und daß ge­
rade wir Burgenläridet von diesem AKH profitieren
wer:den. (Beifall bel der SP.Ö. - Zwischenruf des Ab­
geordneten Dipl. Ing. H a Jb r I t te r .)

V,iell.eicht noch eine zweite Bemer~ung. Sie ha­
ben auch erwähnt, daß ein Wesenselement der Po­
Uti'k die Arbeit ist. (Abg. Dr. W i d der: Der Bund
bezahlt ja 50 Prozent mit.) Herr Kollege Widder, Sie
haben unter 'anderem auch gesagt, daß ein Wesens­
el,ement der Potitik die Arbeit ist und daß man sich
Pol,itik nicht so leicht machen kan'n und nur herum­
Zlufahren und ZlU repräsentieren. Ich frage mich nur,
wen Sie damit gemeint haben? (Heiterkeit bei der
ÖVP. - Abg. Dr. W I d der: Sie können raten.)

Meine Damen und HerrenI Dem Hohen H8lUS
liegt der Rechnungsabschluß tÜr das J,ahr 1979 zur
Beratung und Genehmigung vor. Wenn wir d;ie Ent­
wicktung der letzten Jahre verstehen wollen, dann
mÜssen wir, glaube ich, einen kleinen Rückblick hal­
ten. Wir haben in den Jahren 1976 und 19n als
Antwort auf die wirtschaftliche Entwicklung des Jah­
res 1975 zwei B,Udg~ts beschlossen, die ohne Zwe'i­
tel sehr stark -expansiv waren. Das hat mit sich g,e­
bracht, daß die Verschuk1lung des Landes auch ent­
sprechend angestiegen ist. Wk haben dann im Jah­
re 1978 ein Budgetprovisoriumgehabt, das eine ein­
deutige Zäsur ,ln dieser Entwicklung gebracht hat.
Und wenn der Kol.lege Karafl dieses Budgetproyi­
sorium auch als Zlwangskorsett bemIchnet hat, es
hat immerhin bewirkt, daß die Zunahme der Ver­
schuldung in diesem Jahr eindeutig zum Stillstand
gekommen ist. Wir haben lim Jahr 1979 ein Budget
mit dem Zj;el erstellt, - Herr Landesrat Vogt hat es
in seiner BUdgetrede deutlich 2!um ~usdr.uck ge­
bracht - trotz schweJ'lpunktmäßtger Konjunkturför­
derung k~ine- wesentliche Erhöhung der Verschul..

dung des .Landes in Kauf nehmen ~u müssen. Und
gel'lade Sie Herr Kollege Kara11 , haben 'in der Bud­
getdebatte zu diesem Budget eroklärt, es wäre ein
äußerst restr1,ktives 'Budget. Die W,irtschaft würoe
keinerlei I'mputse dadurch bekommen. (Abg. Dipl.
Jng. Kar all: Vom Budget aus!) Ja, vom Budget
aus. Es war richtig budgetiert, Kollege Karalll Es hat
wieder einmal Vog~ recht behalten und nicht Karall!
Wir haben. 1979 in österreich ei,n W~rtschaftswachs­

turn von 5 Prozent gehabt und es wäre sicherlich ein
Unsinn gewesen, ,in einem solchen Jahr ein expan­
sives Budget in diesem Landtag zu beschließen und
durchzUlführen. (Beifall bei der SPÖ.)

~ollege W'idder hat gesagt, er werde an der
Verschuldung des Landes sicherlich keine Kritik
üben. Ich habe aber eine Rundfunksendung g,ehört,
in der der Rundfunkreporter die Auffassung vertrat,
daß bei der Jatzten Sitzung des Landtagsklubs der
OVP di.e Landesgebarung kritisiert wurde. Dem .An­
schein nach muß doch jemand da gewesen sein, der
dem Rundf.unk Auskunft in dieser Richtung gegeben
hat. (Zwischenruf des Abg. Dr. W i d der.) Aber
meine Damen und Herren, wir alte kennen dje
grundsätzlichen Forderungen, groß2!ügige und un­
nütze Ausgaben im Budget einzuschränken od,er
überhaupt abzubauen und Umschichtungen, wie es
so schön heißt, vo~unehmen. Wenn man aber jene
Personen, - und diese Forderungen kommen ja in
der. Regel von Seiten derer, die weder ein Budget
erstellen oder wenn schon, politisch nicht verantwor..
ten mÜssen - konkret fragt, wo denn großzüg,ige
Ausgaben eingespart oder überhaupt unnütze Aus­
gaben 'eingespart werden könnten. wo die Umschich­
tungen vorgenommen weJ1den sollen, (Abgeordneter
Dr. S c h mall: Wen meinen Sie damit?) dann
zel'gt sich, daß das Ganze nur propaganddstische
Flos~eln sind und nicht ernst ,genommen wird.

Meine Damen und HerrenI Wenn wir rückbJi.k­
kend für das J1ahr 1979 dte Entwicklung anschauen.
so können wir feststellen, daß sowohl auf Bundes­
ebene als auch im Land richtig bUd.getiert ,und rich..
Ug gewirtschaftet wurde. Vor etnigen Tagen haben
wir erfahren, daß der Abgang im Bundesbudget ge­
ringer 'ist, als erwartet. Und wenn wir das burgen­
länodii'sch.e Landesbudget ,für das Jahr 1979 uns an­
sehen, dann müssen wir auch feststellen, daß das,
was wir gewollt haben, a'uch tatsächlich erreicht wur-

• deo

Ich weiß schon, Sie befinden sich in einem ge­
wissen Dilemma. Auf der einen Seite sind Sie Re­
gierungspartei 'und ihre RegIerungsmitglIeder möch­
ten na~üJ1[qch genauso wie die anderen möglichst viel
GeJd 2lum Verteilen haben. Wer spielt nicht gerne
Weihnachtsmann und das nicht nur am 24. Dezern..
ber, sondern das ganze Jahr hindurch? Auf der an­
deren Seite müssen Sie natürlich atszweitstärkste
P'artei Kritik üben und so tun, als wäre das Ganze
nicht in Ordnung. Nur bin Ich der Meinung, daß dle­
se Taktik auf gar keinen Fall Im Bereich des Bud­
gets, im Ber:eich des Rechnungsab$chfusses aufge--
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hen kann, wo ja das Budget ein Jahr vorher gem&in­
sam beschlossen wurde. (Abg. Dipl. Ing. Kar a / / :
Es gilt noch die Euphorie des fünf Millionen Ober­
schusses. Das wollte ich nur feststellen!) Herr Kol­
I,.ege, ~in Mensch hat von Euphonie gesprochen. Je­
der weiß, daß die fünf Millionen SchilUng eben durch
die Dartehensaufnahmen rein buchhalterisch als
überschuß aufscheinen. Das bestreitet ja auch kein
Mensch. Nur das, was Sie auf .Bundesebene versu­
chen, nämlich diese Panikmache ·im Bereich der W,irt­
schaftspoLitik, wenn das t'atsäch~ich ernst genommen
würde und wenn die Menschen tatsächlich der Auf­
fassung wären, daß die sozi·aliistische Bundesregie­
Ilung so schlecht wirtschaftet, dann müßte das doch
ganz bestimmte, rtSin psycholog;sch bedingte, Aus­
wirkungen haben. (Abg. Dipl. Ing. Hai b r i t t er:
Schön langsam!) Ich kann mir nicht vorstellen, daß
unter diesen Umständen in der Wirtschaft derartig
investiert wÜrde und daß der Konsument bereit wä­
re, sein Geld auszugeben. Er würde ganz sieher al­
les für einen Notgroschen für künftige schlechte
Jahre zurücklegen. Und wenn wdr uns gerade ...
(Abg. Bö h m: 44 Mandate, Herr Kollege, haben
wir gewonnen! - Abg. Pu h m: Endlich ein Erfolgs­
erlebnis! - Abg. S ti x: Zehn Jahre schon nichts.)
Wenn wir uns gerade die wirtschaftliche Entwickl'ung
des Jahres 1979 vor Augen führen, dann müssen wir
eines feststet,len: Die Unternehmer, Kollege Böhm,
haben noch nie so investiert, wie gerade im Jahr
1979 und die Konsumenten haben noch nie so ge­
kauft, wie gerade im Jahr 1979. Das zeigt sich ganz
deu~I'ich in der Entwick~ung des Exportes und des
Importes. Mit einem Wort, wir können mit der wirt­
schafUichen Entwicklung des Jahres 1979 sehr zu­
frieden sein. W·ir haben ein hohes W~rtschaftswachs­

turn erreicht, wir haben unsere Sp,itzenstellung unter
den preisstabilsten Ländern der west\lichen Industrie­
weit halten können und wir haben mit beinahe 2,8
Millionen Beschäftigten einen neuen Rekord in un­
serem Lande au~gestellt. Dabei müssen wir sagen,
daß wir bei der ErsteUung des Budgets 1979 noch
auf Prognosen angewiesen waren. Und gerade im
Verg:leich der Prognosen mit dem, was dann tat­
sächlich erreicht wurde, zeigt sich der Erfo:lg der
Wirtschaftspoltitik dieser so~alistischen Bundesregie­
rung. Wenn man mit 3 Prozent Wachstum gerechnet
hat oder sich erhofft hat und tatsäch\lich 5 Prozent
erreicht hat, ist das ohne Zwei·fel ein Erfolg. Wenn
man mit einer Zunahme der Arbeitslosenrate auf 2,4
Prozent gerechnet hat, tatsächNch aber 2 Prozent
gehalten werden konnten, praktisch die Vollbeschäf­
tigung, dann ist das unserer Meinung nach, meine
Herren, ein Erfolg. Und wenn wir die Preissteig'e­
rungsmte mit 3,7 Prozent auf ~nem Niveau wie kaum
ein zweUer Staat g'ehalten haben, dann glauben wir,
daß das ein Erfolg ist. (Beifall bei der SPtJ.)

Der Herr Kollege Katsich hat sich bei der letz­
ten Debatte über den Rechnungsabschluß da1'Über
beklagt, daß die Bevölkerung die Verschuldung der
öffentlichen Hand nicht entsprechend ernst nimmt.
Herr Kollege Katsich warum? Glauben Sie wlrkUch,
daß sich der Mensch draußen Sorgen macht, wie der

Landesrat Vogl ooer Finanzminister Androsch die
Schulden der ö·ffentl<ichen Hand zurückzahlt? Sotange
sie einen sicheren Arbeitsplatz haben, solange sie
eine gesichert-e PeRStOn haben, solange ihre I(jn­
der eine entsprechende Ausbi'ldung genießen, so­
lange sind die Menschen mit dieser PoHtik zufrie­
den. (Abg. Dr. Kat si c h: Das ist aber auch nur
eine Frage der Zeit.) Die Wahlergebnisse der letz­
ten Jahre haben gezei'gt, daß wir richtig Hegen. (Bei­
fal/ bei der SPO.)

Ich gebe ohne weiteres zu, meine Herren, daß
die internationale Wirtschaftsentwicklung vor allem
durch das Ansteigen der Energiepreise im Jahre
1980 eine höhere Inflationsrate sicherlich auch bei
uns in Österreich bringen wiret Erst gestern hat Pro­
fessor Koren - man würde ihn mit geschlossenen
Augen im Fernsehen kaum wiedererkennen, wenn
man vergleicht was er jetzt sagt 'und was er vor drei,
vier Jahren immer ge·s·agt hat - erkl,ärt, wir mÜßten
auf jeden Fall versuchen, den harten österrelcnischen
SchiHing zu halten, um ein größeres Leistungsbilanz­
defoizit zu verhindern und unseren Stabilitätsvor­
sprung gegenüber den anderen Staaten zu wahren.

Meine Damen und Hetiren! Es gibt ja kaum ei­
nen, d·er bel1uf,ener wäre Aussagen über die Wirt­
schaftspo,Utik zu machen, als Ihr ehemaliger Klub­
obmann Prof. Dr. Koren. Und seit er nicht mehr Klub­
obmann ist, ist er eigentl·ich mit der sozi'aldemokrati­
sehen W.irtschaftspoNtik sehr, sehr zufrieden. (Ab­
g.eordneter Dipl. Ing. Kar a 11: Plötzlich ist man
einverstanden. Wir haben das auch vorher gewußt,
daß er gut ist.) Herr Kolleg:e Karall, das ist das
Probl,em, das S'ie mit Ihren Leuten haben und nicht
wir mit den unseren. (Abg. Dipl. Ing. Hai b r i t t er:
Ihr habt andere! - Weitere Zwischenrufe.) Wir glau­
ben, daß wir aber auch die Probleme der achtziger
Jahre, wenn wir sie richtig erkennen, ohne Zweifel
werden lösen können. Ich gebe ohne weiteres zu,
daß das Vertra'uen in jene Technokraten, die der
Meinung waren, alles wä~e machbar, bis zu einem
gewj.s·sen Gr.ad erschüttert ist. Nur eines bitte, wozu
die Burgenländer garanti'ert ~ein Vertrauen haben,
das sind jene UtopJsten, die heute erklären, aHes
was bisher im Bereich der Wirtschaft geschehen ist.
das war nicht in Ordnung und die p,lötzlich von ei­
nem W,achstumsvet2icht sprechen und mit dem gro-

, Ben Ruf "z.urück zur Natur" glauben, neue Perspek­
tiven eröffnen zu können. (Abg. Dipl. /ng. Kar a 11 :
Das ist wahrscheinlich de., biologische Landbau ­
Weitere anhaltende Zwischenrufe.) Bitte, wer? Irr­
tum I Der große Proponent für das Naturschutzgebiet
rund um den See ist doch der Herr Landeshaupt·
m.ann-Stellvertreter S,auerzopf. Der wH! doch drüben
unbedingt ein großes Naturschutzgebiet errichten.
Nur kommt er beim Herr:n Landesrat Wiesler mit die­
sen Vorstel·lungen n,icht ganz durch. Das aber ißt
se.n Problem.

Meine Damen und Herren! Wlir werden in den
nächsten Jahren sicher~lch erleben, daß die Eingriffe
der öffentl'ichen Hand in die Wirtschaft-immer größer
werden undimrner stärker we.rden: Und wenn der Herr
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KoUege Widder für das Wort BudgetpolUik eine lan­
ge De1ii·hition g:ebraucht hat, 'sage ich, BudgetpolItik
ist die in Zahten gegossene Wirtschaftspolitik. Wir
werden dah~r in Zukunft in noch viel stärkerem Aus­
maß über dte öffentliche Hand Einfluß in die Wirt­
schaft nehmen müssen, die Wirtschaft entsprechend
steuern müsSen. Wobei natürlich, me-ine Damen und
Heflren, bei dieser Gelegenheit ... (Abg. Bö h m:
Steuern! - Abg. Dr. D a x: Mit SteuernI - Abge­
ordneter Dipl. Ing. Dr. Rau 0 h war t er: Die steu­
ern uns schon!) Wir werden steuern müssenI Ich
komme noch darauf zurück. Herr KoJl.egel Ihre Tak­
tik ist ja bekannt. E-irierseits woUen Sie Stauern sen­
kem und damit die Einnahmen, zugleich aber sollen
die Ausgaben kräftig erhöht werde.t (Abg. Dr. Kat­
s ich: Aufpassen!) Das ist etwas. was bis heute
hoch keiner fertig-gebracht hat. auch Sie nicht. meine
Herren! Und auf der anderen Seite erklärt der Herr
Dr. Busek. seines Zeichens nichts arbeitender Vlze­
bürgel1meister in Wien. (Zwischenruf bei der OVP:
Der tut EuCh weh!) die Pol,.~ik der Sozialisten gleiche
einem Bauchladen. bei dem sich jeder nach Bedarf
bedienen kann. Das war sicherl.ich auf di,e Handel's­
kammerwahl gemünzt. Es hindert aber den öAAB
in ihrer Rartei nicht, ständi'9 eine Vergrößerung die­
ses B'auchladenS ~u fordern, damit man sich noctl
besser darin bediehen kann. Und ihr letzter großer
Gag - der Herr Kol'lege W!idder hat es vOl1hin auch
er'Wähnt - ist das sogenannte P-endlerpauschale.
Mangels eigener Ideen der Arbeiterkammerfraktion
und ihres VIzepräsidenten hat man diese Totgeburt.
die ein Eirtfall aus Oberösterreich war und sich Z'U
einem Reinfall im Burgenland entwickelt hat, natür­
lich sofort imporUert. (Abg. Bö h m: Der Reinfall
befindet sich in der Schweiz~) Wir wissen. meine Da­
men und Herren, daß pendeJn seit Jahrzehnten ein
burgenländisches Schicksal ist. Nur durch die Ent­
wicklung der Wirtschaft. durch die Mobiltität der Ar­
beitsplätze und durch die MobiHtät der Arbeitneh­
mer. ist heute pendeln nicht mehr auf den läJndUchen
Raum beschränkt, pendeln ist heute bereits auch ein
Phänomen innerhalb der Bailungsräume. WJrwerden
in einer modernen Wirtschaft das Pendeln unter gar
keinen Umständen abschaffen können. Was wir ma­
chen müssen, ist, es zu ef1letichtern. (Abg. Dr. Da x :
Das wollen wir ja. - Abg. Dr. Wi d der: Eindäm­
men müssen wir es auch.) Herr Kolleget Immer mehr

. Ar:beitnehmer sind bereit, für eine besser bezahlte
Arbeit, für eine Arbeit. die ihnen besser zusagt. auch
einen entsprechend iängeren Weg zur Arbeit in
~auf zu nehmen. Aber hi'er liegt der gl1undsätzliche
Unterschied zw~schen Ihrer Wirtschaftspolitik und
der unseren. (Zwischenruf bel der OVP: Das kann
man wohl saf,Jen.) Ihr öAAB bringt den Vorschlag
eineS Pendlerpauscha~es ohne sagen zu _können,
'ifer beSllimmt, wer. ein Pendler ist. Ist es derjen~ge,

der .innerhalb des Bezirkes .pendelt. der Ober die Be­
zir~sQrenzeri hineusgeht, oder der vlellel~ht sogar
über die Landesgrenze hinausgeht. (Abg. Dr. Wi d ­
der: Wenn das das größte Problem wäre.) Sie kön­
nen auch nicht sagen, wJ'e hoch dieses Pendlerpau­
sth'ale sein soll. Und Sie können auch nicht sagen.
woher das Geld für dieses Pehdlerpauschale kom-

men soIl~ Herr Kollegel Wir halten es für wesentlich
besser und günstiger; Geid der öffentUchen Hand
~ur VerWügung zustellen, (Abg. Dr. Kats/eh:
Daran soU es nicht Scheitern.) um Arbeitsplätze im
Lande zu schaffen (Abg. Dipl. Ing. Kar a 11: Auch
das.) und nicht durch das Pendeln fremde Arbeits­
plätze rn anderen Bundesländern ~u subventionie­
ran. Sonst könnten wir eines erreichen, daß heute
die Väter pendeln und mOrlgen die Söhne und über­
morgen deren Enk-e.kinder pendeln müssen. (Ab­
geordneter Dr. W i d der: In Oberösterreich zu­
stimmen.) Denn wir erleben ja eines: Die Pendler
von heute sind meistens die Abwanderer von mor­
gen. Und daher müssen wir trachten, daß wir. soweit
es nur irgendwie geht, tür die jungen Menschen Ar­
beitsp'lätze im eigenen Land schaffen. (Demonstra­
tiver Beifall bei der OVp· '- Abg. Dr. W i d der ..
Frei nach Widder.)

Meine Damen :und Herren I Ode Pendler gehö­
ren sicherJ.ich z:u den besser verd~enenden Arbeit­
nehmern in unserem Lande. Ein Pendlerpauschale
würde zwar ihr E.in'kommen erhöhen. aber die
Schwieri,gkeiten. (He mit dem Pendeln verbunden
sind. wünden unter gar kei,nen Umständen dadurch
gemildert werden. W+r gllauben daher. daß wir durch
den Ausbau der Straßen ,und durch entsprechende
Umf-ahrungen das Pendeln wesentlich erleichtern
können~ (Abg. Dipl. Ing. HaI b r i t te r: Aberl)
Aber, Herr Kollege. ·ich weiß schon, (Abg. Dipl. Ing.
HaI b r i t t er: Das verhindern Sie ja dauernd.)
wenn eine Umfahrung gebaut wird. dann denken Sie
nicht an d.ie Pendler. Sie denken an den eigenen
politischen Vorteil. Sie glauben, daraus polritisches
Kapital -schlag'en z:u können, auch wenn weiterhin
alle Pendler des Seewinkels sich durch Neusledl
durchquälen werden müssen. Das ist Ihre politikr
(Beifall bei der SPO - Zwischenruf des Abg. Dipl.
Ing. HaI b r l t t er.) Wir sind weiter der Meinung.
daß wir das Geld in den Ausbau des öffentlichen
Verkehrs stecken sollen, daß die Gestaltung der
Fahrpläne entsprechend sein muß und daß der Zu­
bl'ipngerdienst entsprechend eingerichtet werden muß,
dam.it der öffentliche Verkehr von den Pendlern auch
in Anspr.uch genommen wird. Das, meine Damen und
Herren, ij,steine echte P,oUt.k für die Pendler, nicht
aber eJnfach im Gteßkanner:tPl'linZ4p Geld zu vertet­
len, w,ie Sie das wollen! (Beifall bei der SpO. - Zwi­
schenruf des Abg. .Dipl. Ing. Kar a 11 .)

Ich .glaube. daß wir 1n den letzten Jahren mit
dj.~ser Politik eJUch einen entsprechenden Erfolg er­
zielt haben. Ich denke dabei· nur an dre Schnellbahn­
vefobihdung von NeUS'iedl nach W,ren und an den Aus­
bau unserer Straßen. Das ,alles wird sicherlich da2u
beihr.agen, daß für diejenigen. die pendeln müssen,
dieses Los, soWeit hJur irgendWIe möglich, erleich­
tert wh'd. Das, meine Damen und Herren. zum All·
gemel:nen.

Und jetzt eill}ge Worte zu den ,konkreten Zahlen
des Budgets. Wir haben im VoranschJag .mit' Ein­
nahmen vdh, 2.863,000.000 SchillIng gerechnet und
ALlsgaben in der G'esamtsumrne von 3.084.000.pOO
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Schilling vorgesehen gehapt. Wir haben tatsäch­
lich 3.216,000.000 SchiJUng eingenommen und
3.211.000.000 Schilling ausgegeben. Daher kommen
d~e ominösen fünf Mmionen, die Herrn Kollegen Ka­
rall so erheitert haben.

Wir können hier eines ganz deutlich feststellen:
Sowohl bei den Einnahmen 'alsauch bei den Ausga­
ben wurde äußerst vorsichtig bUdgetiert. Und nachdem
beideim gleichen Ausmaß ,angestiegen sind, ist so­
wohl bei der Darlehensaufnahme der vorgesehene
Rahmen eingehalten worden und ,ist auch die Ver­
schuldung des Landes 'im vorgesehenen Ausmaß
angestiegen. Damit Sie .aber etwas 'höhere Zahlen
und einen etwas höheren Prozentsatz vorweisen
können, nehmen Sie bei der Verschuldung natürlich
immer die B·undesstraßenvorfinanzierung mit hinein;
das sind immerhin bereits 110 Millionen Schilling.
Das sind ja keine Schul;den die das Land hat, (Abg.
Dipl. 'ng. Kar a 11: Nein?) das sind ja Schulden,
die der Bund an das Land hat, daher keine echten.
(Abg. Dipl. Ing. Kar a 11 : Aber wir zahlen müssen.
Herr Kollege, Sie werden die Mehrkosten, die wir
bezahlen müssen, mitbeschJieBen müssen.) Wir ha­
ben ·es bezahlt, die :Beträge vorfinanziert, aber der
Bund wird sie an uns zurÜckzahlen.

Die echten Schulden am Beginn des Jahres
1979 haben ohne Bundes·straßenvorfinanzierung
1.177,000.000 Schilling ·betragen. Am Ende des Jah­
res 1979 haben wir 1.289,000.000 Schilling Schulden
gehabt, was eine Zunahme 'Um 113 Millionen Schil­
ling bedeutet D.as ist die tatsächlJiche Entwicklung.
Und wir glauben, daß -es eine Entwicklung ist, mit
der wir Z!ufrieden sein können.

Sie haben vorhin ein ,mittelfl'listiges Budget- oder
Finanzkonzept verl,angt. Herr Landesrat Vogl hat es
in der BUdgetrede bereits angekÜndigt und wie er
im Rundfunk ·gesagt hat, 'ist es im Entwurf bereits
fertig und wird demnächst vorgelegt werden. Wir
werden sicherlich in nächster Zeit dieses mittelfristi­
ge Budgetkonzept bekommen und wahrscheinlich
auch darüber beraten können. Das Ziel, oder besser
gesagt, die Frage ist ja nicht wie hoch der Schulden­
stand ist, die Frage ist, wie hoch sind die jährlichen
Schuldenrückzahlungen! Denn es geht darum, ob
wir in der Lage sind, die jährl'ich anfallenden Rück­
zahlungen auch zahlen zu können.

Meine Damen und Herrenl Ich glaube, daß der
Rechnungsabschluß für das 1979 gezetgt hat, daß ,in
diesem Land sehr verantwortungsbewußt gewirt­
schaftet wurde, und daß das, wa~ qer Lanptag Jm
Budget beschlossen hat, aUGh· tatsäChIi(f{ durchge­
führt wurde. Ich darf daher für meine .Fraktion sagen,
daß wir diesen Rechnungsabschluß z'ur Kenntnis
nehmen. (B8ifall bei der Spö.)

Präsident: ·lch erteile des Wort dem Herrn Lan­
dasnnanzreferenten.

Landesrat Dkfm. Dr. Vogl: Sehr geehrter Herr
Präsident! Hoher Landtag I Ich möchte m~ch vorerst

auch namens de,r Lan~~sreg'ierung für die kritische
W1ül'1digung der Vollz:iehung des Budgets 1979 be­
danken ·und auch darauf hinweisen, daß die Redner
beider Fraktionen gesagt haben, daß wir das BUdget
so vollzogen haben, wie es vorgezeichnet gewesen
ist, und daß die Überschreitungen ·in einem Rahmen
sich bewegt haben, der durchaus üblich, ja eigentlich
unter ·der normalen Grenze gelegen ist. Und wenn
es größere überschreitungen ,gegeben hat, dann ha­
ben sie die entsprechenden Deckungen sowohl in den
DurchfÜhrungsbestimmungen wie auch in den Be­
schlüssen der Landesregierung gehabt. Ich möchte
aber der Ordnung ,halber doch darauf hinweisen, daß
die Ausgangslage für die Erstellung des Budgets und
für die Vollziehung des BUdgets für 1979 das Jahr
1978 gewesen 'ist, das uns doch einen vernünftigen
Rahmen vorgezeichnet hat. Und das sage ich nicht
mit Groll oder Bitternis, sondern eigentlich erfreut,
den 1978 ,j,st der Schuldenstand sogar zurückgegan­
gen, - auch das muß man sagen - weil die Tilgun­
gen höher waren als die Aufnahmen von Darlehen.
1979, das hat der Landtagsabgeordnete W·idder be­
tont, ist ein Jahr einer mäßigen Ausweitung gewe­
sen, und ich glaube, daß das durchaus im Sinne ei­
ner Anpassung des Budgets an die Notwendigkeiten
und auch im Sinne einer entsprechenden Reduz·ie­
run,g der Darl,ehensaufnahmen lag, was, wenn mög­
lich, fortgesetzt werden soll. Ich möchte allerdings
auch darauf verweisen, daß wir sehr genau budge­
tiert haben und d:ie Herren deshalb auch nichts zu
kritisieren gefunden haben. Ich hätte -rn·ir allerdings
ein bißchen Lob erwartet, - ,denn wer hört nicht
gerne Lob (Heiterkeit auf beiden Seiten. - Abg.
Dr. W i d der: Ich habe .geglaubt, das wird der
Kollege Sipötz machen.) von der Abgeordnetenbank
- daß wir so ·genau und so präz·ise bUdgetiert haben.
Bitte, das ·gilt ja für beidel Ich mache dabei gar kei­
nen Unterschied! (Allgemeine Heiterkeit. - Abg. Dok­
tor Kat sie h: Herr Landesrat, Lob kann niemals
Sache der Kontrolle sein.) Hin und wieder schon
auch. Es hat mich sehr :g.efreut, daß der Herr Abge­
ordnete ,Widder gesagt hat, daß wir alles durchaus
korrekt, in gegenseitiger Kontrolle, das ist ja auch
das W,ichti,ge bei der BUdgetvol,lzlehung, und in ei­
nem ordentlichen Rahmen durchgeführt haben. Ich
werde bei entsprechender Gelegenheit -ich glaube,
es wird bald dazu eine Möglichkeit bestehen - auch
ühar den Baufortschritt beim Landeskrankenhaus
Oberwart berichten können, wo wir sehr genau im
Rahmen der BauZlieie und auch der Finanzierungs­
~iel,e liegen. Und·~ wird wahrscheinlich, wenn man
den langen Zeitraum von der PI:anung ·an - rel'ativ
langen, von 1971 ap - bis Zlur Fertigstellung berech­
net, insgesamt nur eineaaukostenüberschreitung
von 20' Prozent geben und die Kosten pro Bett wer­
den 1,213.000 SchiUing betragen, was ein durchaus
vernünftige·r und eigentlich erhebUcher Betrag ist.
(Abq. Dr. W i d d sr: Im Gegensatz zu 17 Millionen
beim AKH.) Natürlich darf man nicht vergessen. daß
ein Krankenhaus, wenn es auch zehn oder elf Abtei­
lunQen hat. ganz etwas 'anderes ist, als eine univer­
.sitäre Klinik mit allen Nebeneinrichtungen, Hörsälen
und so weiter. Das dazu!
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Noch etwas möchte ich sagen, was ich vielleicht
etwas 'sch,art ausgedrückt habe, aber Ich w~ederhole

es: Ende 1979 haben wir an echten Darlehen
1.213,000.000 Schmiong gehabt. O,le 109 Millionen
SchtilUng sind Darlehensaufnahmen, die das Land
im Rahmen der Bundesstraßenvoriinanzierungsge­
setze durchge"fiührt hat :und die vom IBund, 'sowohl
was die Darlehensrückerstattung wie auch zum Teil
di'e Vel1Zinsung lan~an:gt,5ofort \mitIDar.lehensaufnah­
me - und das war ein Vorteil für das Land, der ja
87 Millionen gebracht hat - abgestattet wir<l.

Die innere Anleihe wird 76 MilUonen Schilling
betragen. Das ist jener Betrag, um den der Ober­
schuß sozusagen die innere Anleihe verkürzt. Aber
besser ein Oberschuß als gar keiner, Herr KIlIbob­
mann. Das meine ich, auch sagen zu müssenl (Abg.
Dipl. Ing. Kar a 11: Ja, bitte, den kann man auch
konstruieren, das nächste Mal ein bisserl etwas auf­
nehmen, dann bleibt schon etwas.)

Die Rück2Jahlungsquote, das Ist vielleicht ein
bißchen zu wenig hervor-g,ehoben worden. ,beträgt in
diesem Jahr 190 Millionen SchUling, also Tilgung und
Verzinsung. Und sie wirid 'im nächsten Jahr deswe­
gen etwas höer sein, darauf möchte ich gleich auf­
merksam machen, weil die Verzinsung ganz allge­
mein und weltweit ,g,esehen höher geworden ist.
Derzeit verzinsen wir unsere gesamten Darlehen mit
einem Schnitt von unter 9 Prozent, wobei sich der
SchnJtt sicher~lch auf 10,25 bis 10,50 erhöhen wird.
Das heißt also, unsere Darlehen werden, rein von
der Verzinsung her, um etwa 1B Millionen Schilling
jährHch mehr kosten. Auch das 'muß man einmal in
diesem Rahmen' - ich glaube, der Landtag hat eln
Recht darauf, das auch zu erliahren - sagen.

Die .mi-tte'fl'itstigeAnanzplanung, damit 'komme ich
sehon zum Absehl,uß m:einer kurzen Ausführung, liegt
bereits im Entwurf vor. Wir haben dafür ein eigenes
Programm erstellten ,können und ich möchte doch
darauf h.inweisen, daß dieE~nführung der Mehrpha­
senbuch~ührung uns sowohl die Vorarbeiten dazu,
wie auch die Vor:anschlagsersteHung und letzten En­
des auch die schnelle Vorl,age des ,Rechnun:gsab­
schtusses ermöglicht hat, was Ja der Herr Abgeord­
nete Katsich immer wieder ·urg,iert hat. Ich glaube.
wir sind das erste Bundesland, das schon jetzt den
Rechnungsabschtuß vorlegen kann. Aber die Mehr­
phasenbuchführung hat uns auch sonst sehr viel ge­
bracht. Wir wissen ganz genau wie es mit den Bin­
dl\Jngen, mit den zukünftigen Verpflichtungen aus-

sieht. Und letzten Endes ist es auch so, daß die
mltte~1ristige Finanzptanung der Landesreg,ierung in
sehr absehbarer Zelt vorgelegt werden 'Wiro, sodaß
wir ,eine überschau über fünf Jahre haben. Aber
eines möchte 'ich doch ,i,n aller Deutlichkeit ,sagen:
Diese Finanzplanung kaoo keine politische Vorent­
scheidung sein, sondern es kann nur ein Rahmen­
plan, eine Richtlinie sein, denn das Budgetrecht ist
das höchste Recht des .Landtages und muß nach
wie vor dem Landtag vorbehalten werden. Denn je­
de politische Entscheidung, die über ddese Rahmen­
richtHnien hinausgeht, muß ma'n natürlich auch be­
rücksichtigen ·und entsprechend betonen, damit es
nachher nicht heißt, in der Finanzplanung stünde es
so drinnen, es kommt aber etwas anderes heraus.
Das kann durchaus möglich 'sein, das möchte ich nur
der Ordnung halber sag'en.

Ich möchte in d~esem Zusammenhang auch da­
für dan·ken, ,daß sich die Damen und Herren Abge­
ordneten so intensiv mit dteser Vorlage <1er Regie­
I'lung beschäftigt haben und möchte mich auch 'bei
meinen Mitaf1beitern für diese wirklich sehr gründ­
liche Arbeit und fÜr diesen übersichUichen und jetzt
sehr, sehr Igut durchdachten Rechnungsabschluß
samt BeHagen herzl'ich bedanken lund danken, daß
das so schnell möglich gewesen ist.

Auch Ihnen nochmals herzl-ichen Dank für die
anerkennenden Worte, die nicht ·nur ·der Regierung
gegolten haben, wie -ich annehme, son<lern allen Mit­
arbeitern im Lande. (Beifall bei der Spö.)

Präsident: -Es ,ist niemaoo mehr zu Wort geme,l­
det. Ich erteile daher der Frau Be~ichterstatter das
Schlußwort. - Sie verzichtet. Ich lasse nunmehr über
den BeschluBantrag abstimmen. Ich bitte jene Ab­
geordneten, die dem BeschluBantrag ihre Zustim­
mungerteilen wollen, ',sich von den Sitz,en zu erhe­
ben.

Der Antrag ist an gen 0 m m en.

Die Tag.esorodnung ist e ,r sc 'h ö Pf t .

Ich darf noch mitteilen, daß aus Anlaß des 25.
Jahrestages der Unter~eichßlung des Österreichi­
sehen Staatsvertrages der Burgenländische Landtag
am Mittwoch, dem 14. Mai 1980, um 9 Uhr 30, zu
einer Festlsitz,ung zusammentreten wir<l. Die schrtft­
.iche Einladung zu dieser F.estsitzung wird rechtzeitig
ergehen.

Die Sitzung istg es eh I 0 s·s e n .

Schluß der Sitzung: 11 Uhr 40 Minuten




